
GOTTFRIED GRIESL

ZUR ILDUNG RELIGIOSER FEINSIELLUNGEN DER PLURALISTISCHEN
GESELLSCHAFT
als rundlagenbeitrag für kırc  ıcnes Handeln

astoralanthropologische Thesen

Der ungeteilte Menscnh

Um diıe Bildung und Störung religiöser Einstellungen richtıg verste-
hen und behandeln, mussen sS1e ım Zusammenhang mıt der gesamtmensch-
Jıchen Persönlıichkeit gesehen werden. Die mensCcC  ıche Person und Gesell-
schaft hat ıhre antelechialen Seıns- und Werdenormen, die siıch auch

pastorales Handeln halten soll Wer s1e vertTanrt, weıl s7iıe nıc
enn oder Wl1ssend ignoriert, kannn seıne Mühe selbst Zum Schelitern VvVer-

urtellen und das ZUum AufTbau anvertraute reli1gi0se en storen. Praktı-
sche Theologie kann die "Vertikale" nıc isolijeren; ihre Zielsetzung
bleibt auf das Heil des ungetei  en enschen bezogen Pastoralkonsti-
tutıon "ES geht die Rettung der menschlichen Person, den
rechten Aufbau der menschlichen Gesellschaf Der Mensch also, der e1ne
und Mensch, Le1b und eele, Herz und Gew1ssen, ernun und Willen

ım Mittelpunkt UNsSerer Ausführungen”. Die konzılılare Folgerung
(K 62) "In der Seelsorge sollen nıc nur dıe theologischen rın-

zıplen, sondern auch die Ergebnisse der profanen Wissenschaften, VOT: al-
lem der Psychologie und Sozilologie WIr  C eachte und *angewendet Wer-

den." Gratıja suppon1 naturam.

Beispiele des unlosbaren Zusammenhanges : Entfaltung ' der es Qua und
Aufbau o  er Verschüttung) des Urvertrauens ın der Pragungsphase; Schıick-
cal des Gottesbildes und se1ıne rolgen für dıe Lebensgestaltung; Kirchlı-
che Disziplıin und Information Die Kriterien alıner Unterscheidung der
Geister und kırc  ı1ches Handeln sınd also nıc NUur der theo].) Gnaden-

ordnung, ondern auch der (anthropol.) Schöpfungsordnung zu entnehmen.



elıgıion als o  nung und Erfüullung
er der Voraussetzung VonNn ese bedarf e1iıner befriedigenden ENTt-

sprechung zwiıschen dem kirc  ıchen Angebot (im Kerygma, Kalts Sakrament,
Diakonie) und dem religiösen BedartTt (nıc jedes subjektive Bedürfnıis

bringt uch objektiven RedarfTt ZzZum usdruck). enn eligion auch aum

eindeutig definiert IS 1aßt s71e sSıch doch als jener Raum umschre1-
ben, ın dem e1ne ErTüllung folgender Hoffnungen urecht arwarte wird

a ) Das "unverlıerbare Hei1l” und dıe He1iligung des Lebens; D) Kommunıka-
ı0n mıt Gott; C) Sinngebung; d) Fın absoluter und ble1ıbender Wert ın
der Unzulänglichkeit und: Vergänglichkeit des Daseins ("Kontingenzbewäl-
tigung”); e) yistentieller Halt füur dıe Chwacnhe menschlıiıichen Frkennens
und Wollens DIıe Heıilsguter werden urc dıe Zırche angeboten. ES OMM

aber uch auf das Wıe der Vermittliung “ad modum _recipientis") ob
s7iıe aNngeNOMME werden können. Kirchliche Seelsorge wird er ın inrer

notwendigen Reflexion Can dauernd überprüfen, OD 671e diıesem nspruc
erecht wird. Von der AÄAntwort ang (exX definitione ab, welche
dıe Kırche für den Finzelnen der die Gruppe ın ıhrer konkreten erfaßt-
heit spielt Im e1nzelnen ST fragen: d ) ob nıcC spezifische, aber

berec  ı1gte religiöse Erwartungen (des Kındes, Jugend!ıchen, en) von

der Seelsorge frustriert werden; D) ob ınr Angebot ın der gegebenen S1-

tuatıon überhaupt glaubwürdı1g erscheinen kann; A Wwiıe sıch nichtreligiöse
Grundbedürfnisse ın diıe rel1giöse Einste  ung integrıieren lassen (Wıe
bringt der gläubige Aensch legıtım seınen BedarfTt restige, reıneıt,
Sexualıtat, Sichernheit . 5 A unter ohnne Verdrängung oder bewußte dop-
pDe Buchführung?). e ıst auch diıe Gegenläufigkeit der Grundbedürf-
nısse beachten; befriedigt DD dogmatıischer und thıscher R1g0-
rısSmus das Sicherheitsbedürfnis, reduzilert abe dıe personale reınel
und umgekenhrt.

Personalisa  ı0n un K ICN 1HCNhe Sozialisierung
DIie gesunde Entfaltung der mensch]ichén Personlıic  eıt erTolgt nıcC ın
e1nem kontinuierlıiche aCANstTUum, sondern ın chuüuben VvVon dialektischer

Eigengesetzlichkeit Dadurch entstehen Stufen (infantıle-, ijuvenıle-,
Reifungsstufe). Jede bıldet für sıch e1ıne ınheit mıt spezifischer
ruktiur der Interessen, Bedürfnisse, Kommunikationsmöglichkeiten und
verlang er ınren eigenen angenmesSSenhnen St31 der Bildungsbezüge und

-vorgäange. Der Von e]1ner utfe ın die nächste edeute eınen
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kritiıschen Umbruch iın e1nen ErTfahrungshorizont, erwelist sSıch pDada-
ogisch als störungsanfällig, biıetet aber erhonte hancen ZUr Einstellungs-
anderung. Chwere Erziehungsfehler und Ängsteinbrüche können die Dersonale
Entfaltung auf eıner blockieren, daß e1n FErwachsener (meis MUrTr

ın e1]ınem estimmten Bereich ınfantılen der 1uvenılen Einstellungen
es (Fixierung). AÄAuch nacn gelungener Reilfung Ter ın Kr]ısen eın VOTr' -

übergehender MCl auf ıne frühere Entfaltungsstufe jederzeit möglıich
(Regression, Da ın der Irauerarbeit). Diese Tatsachen erwelsen sıch für
die kırchlıiche Sozlaliısierung Von Bedeutung. S1ıe verbijeten den religiösen
Eintopf (vgl den französ1ischen Katechismusstreit), die theologische Über-
forderung des Kındes %Z ın der Erstbeichte), jJeglichen ebrauc des

wirksamen Instruments der AÄAngstdrohung; sS71e ermög!ıchen den pezifi-
schen padagog1ischen ezug; S71e erklaren zahlreıiche religiöse Fehleinstel-
Iungen 54 ınfantıile magısche Erwartungen und Praktiken).

‘Tdentmtatsproduktion" und Abwehrmechanismen

Warum 1St die chrıs  ıche Einstellung uUuNnserer Jugendlichen nach uber
1000 tTunden Religionsunterricht N1G gesichert? Die rage KSsıt mıt den
tıllen und Jauten M1ıterziehern und dem gesellschaftlichen Pluralısmus
NUur ZUuMmMm le1il, amlıch V OM außeren ınfliuß her klaren Jeder (religiösen)
"Identitatsproduktion" mıt Indoktrination und ne1l !samer Gewöhnung erwacns
eın wirksamer Legner auch der ınneren Persönlichkeitsstruktur Je star-
ker der außere KÜC auf ı1ne Meinungsbildung drängt, es mehr mobil7i-
cs7iert dıe Abwehrmechanismen. Der Mensch 1StT autf die Dauer He manı-
Dullerbar. Seiıne Einstellungen resultieren NIC bloß dUu$s den außeren
EiınfTflüssen, sondern ebenso aUS$s der iınneren Stellungnahme, die StTark VOT

affektı]ıven Erwartungen und Befürchtungen auch unbewußt) genährt wird.
Der Sozlaliısationsprozeß ver au auf we FEbenen der intentiopa]en

der Einftflußnahme und der funktionalen ın der Tfektıven Annahme oder Ab-
wehr); nıc elingt, diese Zustimmung über-zeugend erreıichen,
ist se1ın ErTolg ın rage geste . Bel Nachlassen des sozlalen Druckes kKön-
nen diıe Abwehrme  hanısmen Jederzeit die ernan gewinnen. Der STaunens-
werte Erfolg mancher Sekten und Jugendreligionen erklärt sıch vielfach da-
UNCNS daß s7]e SıcCNhH die Jabıle Bedürfnislage ın den aroßkirchenmitgliedern
zunutze machen und die atente Abwehr artıkuliıeren und Oorganısıieren. DIie
we Ebenen jeder ınter- und intrapersonalen Kommunıkation (“Primär- und



Sekundärvorgang") ehoren den gültigen Frkenntnıssen der T1'efehpsy-
chologie, die uUuNnsere Praktıische Theologie "wirklıic eaCc  en so|1" So
1aßt sıch etwa Tfür die Primarsoziljalisatıion 1ese Reihenfolge Von akto-
ren nach ıhrer Wirkmächtigkeit feststellen wörtlıiche Weilsung ınten-
diertes gutes eispie funktıonal wirkendes Vorbild unbDewu wirk-
el Oder auch der Vorrang der Person VOr der Institution (vgl.

üOptatam totı]lus 5)

benskrisen

Bibeltheologisch gehort die etiano1ı]a als mehr oder mınder krıtısche Fın-

stellungsänderung wesentlich ZUM Christwerden Anthropologisch 1aßt siıch
ıne Persönlichkeitskrise (zum Unterschied Oliı außeren Schicksalskrisen)
definleren als Jeıdvolle Störung des Lebensinhaltes, dıe das bisherige
EinstellungsgeTfüge als unzulänglich erweliıst und eın Oommendes z2ur rage
Sa Der Inhalt der Krıse s ımmer e1n personaler on und ıhr
Charakterıistikum dıe Ambıivalenz elınerseıts Riısıko des Sinnverlustes,
andererseı1ts Appe! 1 und Ermöglichung e1lı1ner Neustruktuilerung. Dementspre-
en lassen siıch unterscheı1iıden Dysgenetische Krisen, deren Iınırı
den Lebensvollzug gefährdet, und orthogenetische‚,deren Ausbleiben tut

(Z der Pubertätsumbruch). Der Sınn der Krise so11 ın ]jedem Fall
rag Uund rfüllt werden, ın dem urc kritıiısche Bearbeitung de Konflıikts
ıne eue lebensfähige Einstellung hergestellt wird. diıese be-
WU Auseinandersetzung, org der Primarvorgang der Verdrängung me1ı1st
für die Herstellung des (Tabilen) seellıschen Gleichgewichts (mit der Ge-
Tahr der Regression, FıX1lerung und des Wiederholungszwanges).
Än der atsacne 1SsSt nıchts andern, daß der heutige Pluraltısmus die
Stabılıtat UuNnserer kiırc  ıchen Einstellungsbildung erSChHUu  ert und mehr
rei1gi0se Krisen erzeugt, als ın der christentümlichen Gesellschaft
der Fall War'. Daß dıe Krisen unter der "Selbsthilfe" der Verdrängung viel-
fach latent bleiıben, erschwert die Lage zusätzlıch FS bleibt fragen,
wWwIiıe rel1giöser Glaube krısenfest machen S Anthropologisch cheint
besonders wichtig Bewußtwerdung christlıchen Daseins urc uberzeugende
Informatıion, Begründung und Motivation, und glaubwürdige "Bodenhaftung  ”
urc Lebensnahe "Immunisierung  „ nıc urc Bewahrung, ondern uUurc
Auseinandersetzung ("Bewährung”).
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Störungen der religiösen Einstellung
TG jede Störung der rel1giösen Einstellung hat ıhre Ursache ım reli-
gliösen oder kırchlichen Bereich selbst; s1e kann als Ausdrucksphänomen
auch Von elıner Störung auf eıner anderen Integrationsebene herrühren und
auf solche zurückverwelsen. Beispiele:
somatısch Urgandefekte, Nervenkrankheiten
seel1l1sc Werdekrisen, neurotische Arrangements
familiär estorte Bezıehungen, Eerziıehungsfehler, aternha
SoZz1a| "Borderliners", Kastenwesen
moralısch Gewilssensnotstände, Über-Ich-Fixierung
kulturell x“  CcCultura 1ag"
DIiıese Unterscheidung Von >Stoörungsherd oxXe) und Austragungsfeld hnat des-
halb Bedeutung, weıl jede Störung ım Dersonalen Gefüge NUur von ıhrer Ur-
sache her richtig verstanden und wirksam behandelt werden ann. Die Beob-
achtung dieser methodischen Norm würde der Seelsorge viele Mıßverständ-
n]ısse und rehlschläge samt ıhren peinlıchen rolgen) en. Zahlreiche
reli1giöse Störungen erwelisen sıch res1ıistent direkte kerygmatische
und sakramentale ngebote, losen sıch aber Urc diakonisches ingehen
auf die ursächliche Storung ın der pDastoralen eratung oder fachlichen
erapie z die klassısche Skrupelhaftigkeit oder das Skotom der Un-
belehrbaren).
FÜr die Dastorale eratung, aber auch für kırchliche 5Sozlalıiısation über-
aup erweist siıch die enntinıs der t]efenseelischen orgänge (Widerstand,
Projektion, Identifikation, Übertragung) von unersetziichem ‚er Der Seel-
5>orger so11 mıt ihnen umgehen können (z Beherrschung der Gegenübertra-
Jung, Umgang mıt “Verweigerung").

Reparatur der Identi1at?

Die analytischen ethoden, denen verunsicherte und neurotisıierte Zeit-
vermenr UC suchen, schaffen mittels Übertragung eın unst-

volles Z{wiıschenreich zwıschen der Wunschwe des Jei1denden enschen und der
außeren Realität, gegen die zunacns abgeschirmt 1st (infantile Wünsche
werden NnIC erfülltg, aber bewußt emacht, artıkuliert, analysiert und auf
Sınn gedeutet). SO wird der Mensch dUuUS$S seiınen neurotischen Einstellungen
befreit ZUur sınnhaften Selbstgestaltung des Lebens ES 13aßt Ssich die rage



diskutieren ann die Kirche NI für die Gesellschaf anbıeten, WaSs

der Analytıker für den Patiıenten k21i1ste Kann die Kırche NYI dem ım
modernen Sozljalstaat SsSeıts verwa  en und ım Pluralısmus orl]entie-
rungsl0s gewordenen enschen einen Raum des ückzugs (Regression) und
der Sammlung anbıeten, Iın dem der wang ZUm vordergründigen Zweckrationa-
] 1ısmus suspendiert S® ın dem der einzelnen sıch hinei1ngenommen we1ıß ın
kollektive (e  esiale) AusdrucksfTormen W  7  e LOD und age, Feler und

pilel, Sınnsymbo und «wırksamen Rıtus? 4C ın elıner Ersatzbefrijedi-
Jgung seın ei1genes und das Schicksal er vergesSsSen, ondern in der
Bewußtmachung mögl icher Veränderung se1ıne offnung aufzurıichten nac

Scharfenberg).


